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Die bekannte Stettiner Adreſſe an Se. Königl. 
Hoheit den Prinz⸗Regenten gab der Staatsregierung 
Gelegenheit ihre Stellung zu den Beſtrebungen, auf 
Reform der deutſchen Bundesverfaflung zu kennzeichnen. 
Der Prinz⸗Regent übertrug nemlich dem Miniſter des 
Inneren, Grafen Schwerin auf beſagte Adreſſe die 
Antwort, deren Wortlaut wir in Nro. 89 mitgetheill 
haden und auf deren Inhalt wir heute etwas näher 
eingehen wollen. 5 0 

Unſere Regierung erkennt an, „daß die Unabhän⸗ 
gigkeit und Macht Deutſchlands nad) Außen und die 
Entwickelung feiner geiſtigen und materiellen Kräfte in. 
Inneren ein feſtes und energiſched Zuſammenfaſſen die⸗ 
fer Kräfte und eine Umgeftaltung der Vundes⸗Verfaſſung 
in dieſem Sinne vorausſetzen.“ g 

Das Beſtreben, welches fie auf eine Centraliſa⸗ 
tion Deutſchlands richtet, wirdf omit von der Staats⸗ 
regierung nicht zurückgewieſen, fie macht die Zielpunkte 
deſſelden mittelbar auch zu Zielpunkten ihrer Politik, 
welche fie jedoch nach der Maxime für ihre innere 
Politik, die ſich als Achtung vor Geſetz und Recht 
kennzeichnet, nur mit „gewiſſenhafter Achtung 
vor fremdem Rechte“ (d. h. der deutſchen Bun⸗ 
desgenoſſen) und mit „Rückſicht auf das zur Zeit 
Mögliche und Erteichbare zu verfolgen gedenkt. 

Dieſe Achtung und dieſe Rückſicht beſtimmen die 
Staatsregierung zunächſt im Intereſſe Deutſchlands 
nicht ſowohl „verfrühete Anträge auf Aenderung der 
Bundesverfaſſung“ zu ftellen ala vielmehr ihr Augen⸗ 
merk zu richten auf „die Förderung der gemein⸗ 
ſamen deutſchen Intereſſen auf Gebieten, 
auf welchen ſich praktiſche Erfolge hoffen 
laſſen; auf die Stärkung der Wehrkraft des 
Vaterlandes, auf Befeſtigung geſicherter 
Rechtszuſtände auf dem ganzen Bunded⸗ 
gebiete.“ a 


te 


Milttanmächte, Frankreich, Rußland und Ben 


Deutſch 


Wunſch in Pan 

daß die 
entſchie⸗ 
Deutſchland 
14. Auguſt 
Allein die 


1 
nadeln gegen Deutſchland anführt, ſind ſo gewich⸗ 
9, daß anderſeits, 
als nahmen, welche fie zunächſt zum Heil Deutſchlands, 
d 3. B. „die Befeftigung an Rechtszuſtände 
f ganzen Bundedgebiete“ durchführen will, 
jeder Patriot der Staatsregierung zustimmen und ſich 
Heiden kann und 


ptemb 


wird, da zu keiner Zeit und in keinem Punkte ein 
Drängen der Staatsregierung fo unpraktiſch und un⸗ 
paſſend wäre, als jetzt und in der deutſchen Neformfrage. 
— ——— — — 


Wolitiſche Rundſchan. 

Deutſchland. Berlin, den 14. Sept. 
Die durch die Mobilmachung geſchloſſenen Mi⸗ 
litärbildungs-Anſtalten nehmen mit dem J. 
October ihre Thätigkeit wieder auf. Die innere 
Organiſation der bisher hier beſtandenen Krieger 
ſchule wird durch ihre neue Benennung „Mili⸗ 
tär⸗Afademie“ nicht geändert werden. — In 
Koblenz ſoll eine ſtehende Brücke über den Rhein 
gebaubt werden, und zwar 200 Schritte ober⸗ 
halb der jetzigen Schiffbrücke. — Der Prinz⸗Re⸗ 
gent iſt am 10. in Baden eingetroffen. — In 
Brandenburg fand am 13. eine Wahl für das 
Abgeordnetenhaus flatt, Der Kandidat der libe⸗ 
ralen Partei, General a. D. v. Stovenhagen 
erhielt 201 Stimmen, der Kandidat der Gegen— 
partei Juſtizrath Wagener nur 52. Von den 
Wahlmännern waren 98 ausgeblieben. — 15. 
Der Miniſter des Auswärtigen Freih. v. Schlri⸗ 
nitz hat ſich nach Baden zum Prinz-Regenten 
. 1 

rankfurt a. M. Die Sitzungen des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Eee 1 70 15 12. Sept. 
ihren Anfang genommen. Es find circa. 140 
Mitglieder gegenwärtig. f 
„Schweiz. Die Konferenzen in Zurich 
(don 13.) find bis zum Eintreffen neuer Inſtruk⸗ 
tionen vorläufig vertagt. 

Frankreich. Die Börſe war am 13. 
ſehr belebt und alle Werthpapiere ſehr geſucht. 
Dieſe günſtige Stimmung der Börſenmänner 
war die Wirkung eines Gerüchts, nach welchem 
Frankreich und England über einen Kongreß 
einig ſein ſollen und beide Mächte vereint eine 
Expedition gegen China ausführen werden. — 
Der Kaiſer und die Kaiſerin haben ſich nach 
Biarritz begeben, wo am 14. König Leopold v. | 
Belgien eintreffen wird. — Der „Moniteur” vom 
14. kündigt an, daß Frankreich und England 
ſich in Einvernehmen ſetzen, um China für die 
Verrätherei am Peiho⸗Fluß zu züchtigen. (ſ. u. 
Großbritannien.) 5 

Großbritannien. Ueber die Exploſion 
auf dem „Great⸗Caſtern“ (Leviathan) wird fols 
gendes mitgetheilt: Das Schiff legte ſich am 


Sonnabend früh in Portland vor Anker. Als 


er am Freitag Abends 6 Uhr Nore (am Ausfluß 
der Themſe) bei Haſtings paſſirte, fand eine 
ſchreckliche Exploſion im Cylinder der vorderen 
Keſſel ſtatt; die Dekorationen des großen Sa⸗ 
lons und der Kabinen im Unterdeck wurden zer⸗ 
trümmert; dreizehn Heizer wurden von den hei⸗ 
ßen Dämpfen überſchüttet und verbrannt; acht 
von ihnen befinden ſich in Lebensgefahr. Von 
den Paſſagieren wurde Niemand verwundet. 
Mit Ausnahme des zerſprungenen Cylinders be⸗ 
findet ſich das Schiff und die Maſchinen in un⸗ 
verletztem Zuflande. Andere Nachrichten melden, 
daß das Schiff am Freitag um 7 Uhr Abends 


5 Uhr in der Raths buchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 
Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


auf der Höhe von Haſtings vor Anker ging und 
in der Frühe des anderen Morgens die Fahrt 
fortſetzte. Um 5 Uhr Morgens wurde es auf 
der Hoͤhe von St. Catherine (auf der Inſel 
Wight) geſehen. — Die Niederlage der Engländer 
bei den Takuforts am 25. Juli. Nachdem zwiſchen 
Frankreich und England einerſeits und anderſeits 
China im v. Jahre abgeſchloſſenem Vertrage 
folten ſich die Geſandten beider Mächte nach 
Peking begeben, um mit den Miniſtern des chine⸗ 
ſiſchen Kaiſers die Ratifikationen auszuwechſeln. 
Herr Bruce, der engl. Geſandte, und Herr v. Bour⸗ 
boulon, der franz. Geſandte, begaben ſich demnach 
mit einer Eskorte von Dampfſchiffen nach Taku 
an die Mündung des Peiho⸗Fluſſes. Schon in 
Schanghai, ſowie an der Flußmündung merkten 
die Geſandten, daß die chineſiſchen Beamten ihre 
Fahrt nach Peking vereiteln wollten. Da die 
Fahrt auf dem Fluſſe durch eiſerne Barren und 
Keiten vor den Forte, welche den Fluß beherrſchen 
geſperrt war, fo befahl Admiral Hope am 25. 
Juli die Hinderniſſe fortzuräumen. Die Thineſen 
in den Forts ſahen der Wegräumung der eiſernen 
Barren mehre Stunden ruhig zu, erſt gegen 
2 Uhr Mittags ließen ſie die Kanonen der Forts 
ſpielen. Dieſelben waren ſo gut bedient, daß 
6 engliſche Kanonenbote nichts ausrichten konnten. 
Ebenſo wirkungslos war der Angriff der am 
Bord befindlichen 1000 Mann Soldaten, welche 
gegen 5 Uhr Abends die Forts ſtürmten. Sie 
wurden trotz aller Tapferkeit und Ausdauer mit 
bedeutendem Verluſte zurückgeſchlagen. Unter 
den Schwerverwundeten befindet ſich auch der 
Admiral Hope. Nach einem Privatbriefe vom 
28. Juni, den die „China Mail“ mittheilt, 
hält man ſich in der britiſchen Flotte überzeugt, 
daß die chineſiſchen Batterien zum Theil mit 
Europäern bemannt geweſen ſeien und will Leute 
in grauen Mänteln mit kurzgeſchorenem Haupt⸗ 
haar und ruſſiſchem Geſichtsſchnitte deutlich in 
den Batterien geſehen haben, welche letzteren 
überdies ganz nach europaiſchem Plane angelegt 
ſein ſollen. Diejenigen, welche bis dicht an die 
Wälle vordrangen, wollen im Gefechte Leute 
„mehr Pulver“ in ruſſiſcher Sprache haben rufen 
hören, auch ſollen am 28. zwei in chineſiſche 
Kleider gekleidete Leichen, die unzweifelhaft euro⸗ 
päiſche Geſichtszüge hatten, aus dem Fluß her⸗ 
ausgeſchwommen ſein. f 

Italien. Wie der „Union“ aus Rom 
geſchrieben wird, iſt es nun ganz gewiß und all⸗ 
bekannt, das zwiſchen der Regierung von Frank- 
reich und dem Hofe von Rom ein tiefes Zer⸗ 
würfniß beſteht. Das Cabinet der Tuilericen 
erklärte dem heiligen Vater durch ſeinen Geſand⸗ 
ten, daß es nicht nur in den Legationen nicht 
interveniren werde, ſondern daß die Wünſche 
dieſer Bevölkerungen hinſichtlich einer unabhängi⸗ 
gen Verwaltung ihm legitim erſcheinen und es 
demnach Se. Heiligkeit bitten müſſe, auf ſeine 
Rechte auf dieſe Provinz zu verzichten. 


D 


Provinzielles. 


Marienwerder. Am 16. September er⸗ 
öffnet hier Herr Mittelhauſen die Winter⸗ 
bühne mit einigen kleineren Luſtſpielen. 

Elbing. Der Pfarrer der Danziger chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde, Hr. Dr. Quit, predigte am 
Sonntage Vormittag im Saale der Bürger: 
Reſſource vor den Mitgliedern der freien Ge— 
meinde und einer nicht unbeträchtlichen Anzahl 
anderer Perſonen. Am Montage hielt er im 
Gefellen-Berein einen populären Vortrag über 
Erziehung, der von den Verſammelten mit lau⸗ 
ten Zeichen des Beifalls aufgenommen wurde. 

3 (N. E. A.) 

Danzig. Der Held des Tages iſt hier 
Herr Tſchinkel, der vom Himmel geſchneite 
Choleraarzt, welcher der böſen Krankheit einen 
Damm ſetzen will. Derſelbe ſoll ein wohlha— 
bender Kaufmann aus Kaliſch ſein, der ſich für 
beſonders von der Vorſehung zur Heilung der 
Cholera beruſen hält, und aus reiner Menſchen⸗ 
liebe umher reiſt um ſeine Kuren auszuführen. 
Da eine ſolche Uneigennützigkeit aber unerhört heut 
zu Tage iſt, ſo erweckte ſeine Anſpruchsloſigkeit 
grade von Hauſe aus großes Mißtrauen gegen 
ihn, und fo trug man denn auch Anfangs Be⸗ 
denken, ihn zur Anwendung ſeiner Methode bei 
den Erkrankten im Lazareth zuzulaſſen. Später 
ſoll man ſich indeß dazu entſchloſſen haben, um 
ſo mehr, als er keine geheime oder gar heroiſche 
Mittel anwendet, ſondern ſein Heilverfahren nur 
darin beſteht, durch gewöhnliche Wärmeerzeu⸗ 
gungsmittel den Kranken in möglichſt kurzer Friſt 
in Schweiß zu bringen. — Auf dieſe Weiſe ſoll 
Herr Tſchinkel auch bereits außerhalb des Laza⸗ 
reths mehrere glückliche Kuren ausgeführt haben, 
namentlich gleich nach feiner Ankunft bei einer 
Frau, die er ſogleich mit warmem Waſſer waſchen, 
dann feſt mit Betten umwickeln ließ und wäh— 
rend deſſen ihr heißen Pfeffermünzthee zu trin⸗ 
ken reichte. Ob und welche Erfolge derſelbe im 
Lazareth erzielt hat, darüber verlautet noch nichts 
Zuverläſſiges. Gottlob hat in den letzten Tagen 
die Zahl der Erkrankungen bedeutend abgenom⸗ 
men. Der „Oſtbahn“ wird über Tſchinkel ge⸗ 
ſchrieben: Er ſelbſt ſcheint ſeiner Erfolge ſehr 
gewiß zu ſein, und vollſtändig bona ſide zu han⸗ 
deln; denn ſonſt würde er beim hieſigen Polizei⸗ 
präſidio nicht 1000 Thlr. für die Angehörigen 
desjenigen deponirt haben, der unter feiner Be— 
handlung ſtürbe. Das thut kein Charlatan. — 
Die hieſigen Aerzte ſind anderer Anſicht. Sie 
erklären unumwunden, daß die Kranken, welche 
unter der Behandlung des Herrn Tſchinkel ge⸗ 
ſund geworden, gar nicht die Cholera gehabt 
hätten. Dem wiederſpricht wieder das Factum, 
daß von den Cholerakranken, welche von den 
hieſigen Aerzten als unrettbar verloren bezeichnet 
— 16 an der Zahl — und die demzufolge der 
Behandlung des Herrn Tſchinkel anvertraut 
wurden, bis jetzt noch Niemand geſtorben iſt. 
Man ſieht begreiflicherweiſe allgemein mit Span⸗ 
nung dem endgültigen Reſultat entgegen. 

— Die hieſige Handelsſchule ſoll in Kurzem 
zu einer Handelsakademie erhoben werden, und 
es finden an dieſer Lehranſtalt bereits geeignete 
Männer zu dieſem Zweck Anſtellung. 

Königsberg, den 14. Septbr. (K. H. Z.) 
Dem Vernehmen nach find die bei dem Jach—⸗ 
mann⸗Plehweſchen Duell betheiligten und 
in Folge Kriegsrecht zu zwei Monat Feſtung 
verurtheilten Offiziere durch Se. Königl. Hoheit 
den Prinz-Regenten auf dem Wege der Gnade 
bereits ihrer Haft entlaſſen. Herr Hauptmann 
v. Schlichting iſt wenigſtens bereits geſtern aus 
Pillau hier eingetroffen. 

— 10. September. (K. H. Z.) Heute Sonn⸗ 
abend, Abends 7 Uhr, wird im Saale, des Alt⸗ 
ſtädtiſchen Bürgergartens ein Handwerkerverein 
nach dem Muſter des ſehr günſtig beſprochenen 
Berliner Vereins Fonflitairt werden. Der im 
Oſtern d. J. hierorts begründete „kaufmänniſche 
Verein“, dem die gemeinnützige Beſprechung 
kommerzieller wie merkantiler Angelegenheiten und 


! 
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zwar im weiteften Umfange zum Zwecke dient, 
hatte ſich nach den Ferien geſtern Freitag in ei⸗ 
ner Generalverſammlung wiederum eingefunden. 

Culm, den 13. September. Vor etwa 8 
Tagen fand hier unter Vorſitz des Landſchafts⸗ 
raths Streckfuß die Wahl des Landſchaftsdirectors 
Seitens der landſchaftlichen Kreiſe Skraßburg, 
Graudenz und Culm ſtatt. Die Wahl lenkte ſich 
auf den Rittergutsbeſitzer Koeber zu Koerber— 
rode, als deſſen Gegencandidat der bisherige 
Landſchaftsdirector v. Donimierski aufgeſtellt 
war. Für den Letztern ſtimmte die geſammte 
polniſche Partei, welche auch bier, wie bei der 
letzten Wahl zum Abgeordnetenhauſe, in ge— 
ſchloſſener Reihe auftrat. 


Feuilleton. 

— Mohamedaniſche Auekdoten. Auch die Mo⸗ 
hamedaner haben ihre ſtärken Geiſter.“ Unter dieſen 
zeichneten ſich in Kahira, wie in Seetzens Reiſen 
(Berlin 1855) erzählt wird, zwei dorzüglich aus, 
Rawendy und Moward. 

Von Erſterm erzählt man unterſchiedliche Anekdoten. 

Einſt sing er in einen Garten, ſetzte ſich im 
Schatten eines Baumes und bereitete ſich ſelbſt Kaffee. 
Schon war der Kaffee fertig, als eine Geſellſchaft 
kam und ihm befahl, ihnen Kaffee zu geben. „Freunde,“ 
ſagte er, „ich habe den Kaffee blos für mich bereitet, 
um ihn hier im Freien zu trinken.“ — „Wie,“ fa 
ten fie, „Du weigerſt Dich?“ Und indem fie ihn 
durchprügelten, tranken ſie den Kaffee aus. Beim 
Weggehen ſagte er: „Aber meine geſtrengen Herten, 
nehmen Sie es nicht ungünſtig, wer find Sie?!“ — 
„Wir ſind Sklaven Allahs, (So nennen ſich die 
freigelaſſenen Sklaven.) — Als ſie fort waren, ſetzte 
er ſich und bereitete ſich aufs Reue den Kaffee. 


Kaum war er fertig, als wieder eine Geſellſchaft kam. 


Um ſich die Schläge zu erſparen, eng er fie jetzt 
mit der größten Höflichkeit und lud fie ein, mit ihm 
Kaffee zu trinken. Dieſe waren gleichfalls ſehr höf⸗ 
lich, dankten ihm, ſagten, der Kaffee ſei für ihn 
1 5 beſtimmt, ſie würden ihn nur darum bringen de. 
r nöthigte fie aber doch ſo ſehr, daß fie tranken, 
wofür ſie ihm beim Weggehen ein Goldſtück in die 
Hand drückten. Auf ſein Befragen erfuhr er, daß ſie 
Sklaven des Paſchas ſeien. Sobald ſie fort waren, 
ſchlug er ſeine Augen auf gen Himmel und rief: 
„Wenn Du mir, Allah, ein ander Mal wieder Deine 
Sklaben auf den Hals ſchickeſt, jo bitte ich, daß Du 
mir höflichere ſendeſt; der Paſcha weiß fie beſſer zu 
wählen.“ — 5 
Einſt ging er wieder in einen Garten und es 
hungerte ihn. Er zog ſeinen leeren Beutel aus der 
Taſche und richtete ſeine Augen gen Himmel: „Mäch⸗ 
tiges Weſen,« rief er, „flehend im Staube bitte ich, 
daß Du mir dieſen Beutel mit Gold fülleſt!“ Er 
ſchlug daran. „Nichts?“ fagte er, „nun fo gieb mir 
Silber! — Auch Nichts! Alſo Küpfermünze! Auch 
nicht. — Ach,“ rief er, „da ſieht man's Du biſt ent⸗ 


weder zu filzig, um mir etwas zu geben, oder Du 


warſt zu verſchwenderiſch, als daß Dir noch etwas 
übrig geblieben wäre. Ich muß wohl ſelbſt für mich 
ſorgen“ Er ging in dem Garten umher und ſam⸗ 
melte Bohnen. Er feste ſich hierauf an eine Waſſer⸗ 
rinne im Garten, klaubte die Bohnen aus und warf 
die Schaalen in die Rinne Ein 1 515 dieſe 
auf, ſpeiſte ſie und wie ſie verzehrt, ſprach er ſein 
auc helge „Allah, habe Dank!“ — „Ha!“ ſprach 
er, „nun nimmt's mich kein Wunder, Alah, daß Du 
ſo ſtolz biſt, da dieſer Menſch Dir ſogar für die 
nichtswürdigen Schalen dankte. — Indeſſen beweiſe 
Dich gut; Geld haſt Du nicht; gieb mir einen Eſel, 
daß ich wieder in die Stadt reite, der Weg if lang 
und es iſt heiß.“ — Kein Efel kam, aber wohl ein 
Soldat, welcher ihn kaum erblickte, als er ihm befahl, 
ihn auf feinem Rücken in die Stadt zu tragen. Ra⸗ 
wendy weigerte ſich, erhielt aber einige tüchtige Schläge 


und er lud ihn auf. Halb verhungert und abgemattet, | 


wie er war, ſtellte er ſich unter das Fenſter eines 
Frauenzimmers und bat fie um ein wenig Brod. Sie 
warf es ihm zu und etliche Paras dazu. Kaum hatte 
er eb, als er mit der größten Heftigkeit die gräßliche 
ſten Verwünſchungen wider fie ausſtieß. „Ihr ſeld 
doch ein abſcheulicher Böſewicht,“ ſagke die Frau, 
„ich gab Euch, warum ihr mich batet und Ihr lohnt 


mir fo?" — „Gott behüte und bewahre,“ rief er, 

„daß ich Euch VBöſes wolle; aber wißt, der Alte dro⸗ 

ben verfteht Alles verkehrt; ich bat ihn um einen 

Eſel und er fügte, daß ein Anderer mich zu ſeinem 

Eſel machte und ftatt Gutes erhielt ich für meine Bit⸗ 
| ten Prügel. Ich glaubte daher, den umgekehrten Weg 
einſchlagen zu müſſen.“ 

Das Gericht von feiner Ruchloſigkeit war bis 
zu den Mogrebinern erſchollen und ein eifriger Tu⸗ 
neſer kam eigens nach Kahira, um ihn zu ermorden. 
Rawendh war gerade zu Bullak, als ein Schiff mit 
Reiſenden ankam. Unter ihnen war der Tuneſer, 
welcher ſich nach Rawéndy erkundigte. Dieſer ging zu 
ihm und erkundigte ſich, was er von Rawendh ber⸗ 
langte. Ohne zu wiſſen, daß er mit ihm ſprach, gad 
er ihm im Vertranen feine Abſicht auf ihn zu erken⸗ 
nen, weil er ſeiner Grundſätze und Aeußerungen we⸗ 
gen den Tod verdiene. Rawéndy fagte: „Komm mit 
mir, Freund, ich will Dir die Wohnung dieſes Men⸗ 
ſchen zeigen.“ Er führte ihn nach Kahira von einer 
Gaſſe in die andere, erkundigte ſich bald bei Dieſem 
bald bei Jenem von feinen Bekannten nach Raweéndp, 
und indem er ihnen einen Wink gab, verſicherten fie 
ihm, er ſei ſoeben hier geweſen und ſei dort und da 
hingegangen. So gingen ſie immer fort; der Tag 
neigte ſich, als ſie wieder außer der Stadt ankamen 
bei einer einzelnſtehenden Moſchee auf den Begräbniß⸗ 
plätzen, wo fie einkehrten, um ihr Gebet zu verrichten 
und die Nacht zuzubringen. Sie wurden indeſſen jo 
ſehr don allen Arten Ungeziefer geplagt, die ſich hier 
aufhielten, daß ſie kein Auge zuthun konnten. Am 
folgenden Tage ſetzten fie ihre Unterſuchung wieder 
fort, ohne glücklicher zu fein. Gegen Abend führte er 
ihn in das Haus eines Juden, der fein Freund war, 
dem er aber einen Wink gab, ihn nicht zu verrathen. 
Dieſer traktirte fie auf's Beſte mit einem ausgeſuchten 
Abendeſſen, welches ihnen des Hungers wegen außer⸗ 
ordentlich ſchmeckte. Man bereitete ihnen hierauf ein 
Lager, welches ihnen noch köſtlicher dünkte. Des fol⸗ 
genden Morgens fragte er feinen Feind, wie er ge⸗ 
Schlafen. „Köſtlich!“ ſagte er. „Sieh Freund!“ 
fagte Rawéndy, „in Allahs Haufe wurden wir geſtern 
ſeht ſchlecht aufgenommen und ftatt einer guten Tafel 
wurden wir von allen Arten Ungeziefer geplagt. Hier 
im ‚Haufe eines Juden werden wir aufs Trefflichſte 
behandelt. Wo dünkt Dir alſo, es ſei am beſten? 
— „Bei Gott!“ ſagte der Fremde, „Du mußt Ra⸗ 
wendy ſein.“ — „Freilich,“ ſagte dieſer, „, aber hatte 
ich nicht Recht, auf diefen Herrn des Alls zu ſchmollen? 
— Der Fremde lachte und von nun an wurden ſie 
Freunde. - f ö 

Man erzählt viele Anekdoten von einem vor Zeiten 
herrſchenden Paſcha, Namens Käraköſch, welche einen 
Beitrag zu den Thaten der Schwabenhäuſer und 
Schoͤppenſtädter abgeben könnten. Man höre folgende: 
Ein Mann ging einſt in einen Laden und ſah durch 
ein Loch in die Wand in einen anderen Laden. Der 
Inhaber davon ſtach ihm durch das Loch mit einem 
ſpizen Holzſtück ins Auge, daß es verloren ging. Der 
Halbgeblendete ging zum Paſcha Kärakoſch und ver 
flagte den Thäter. Käraköſch gerieth in, Jorn und 
befahl, daß man ſogleich den Frerler berbeiführe. Dies 
geſchah. Nachdem er es gestanden, befahl Kärakoſch, 
daß man ihm nach dem Vergeltungsrecht wieder ein 
Auge ausſteche. „Gott verlängere Euer Leben,“ ſagte 
der Verklagte. „Ihr wißt, daß ich als Zimmermann 
meine beiden Augen nöthig habe. Allein, da iſt mein 
Nachbar, der ift ein Jäger, und da er nur ein Auge 
zu ſeinem Metier nöthig bat, jo erſuche ich Euch um 
die Gnade, ihm ftatt meiner ein Auge ausſtechen zu 
laſſen., — „Wahrhaftig, Du haft Riecht!“ ſagt Ra 
rakoſch, „es iſt gut, daß Du daran dachteſt.“ Und 
in der der That ließ er den Jäger herbeiführen und 
ihm das "N ausſtechen, ohne darauf zu hören, daß 
et an der That gänzlich unſchuldig ſei. 

— Det Seiltänger Plondin hat nun wirklich das 
angekündigte Kunſtſtück, einen Menſchen auf dem ge⸗ 
ſpannten Seile über den Niagara hinüber zu tragen, 
ausgeführt. Dieſer Menſch iſt ſelber Seiltänzer feines 
Faches und heißt Colcard. Sie kamen beide etwas 
blaß, aber ſonſt wohl am jenſeitigen Ufer an. Viele 
Taufende waren per Eiſenbahn und Dampfboot zur 
Stelle gefahren, um das Wagſtück mit anzuſehen. 
Groß war der Donner des Veifalls, als die That 
vollbracht war. Auch die Lokomotive und Dampf⸗ 


boote, die hart zur Stelle hingefahren waren, ſtimm⸗ 
ten mit ihren Dampfpfeifen in das allgemeine Bravo 
ein. Die Vorſtellung ſoll noch mehrere Male wieder⸗ 
holt werden, gewiß ſo lange, als ſich Neugierige ein⸗ 
finden und — der Krug noch nicht zerbrochen iſt. 
— Als Beitrag zur neueſten Geſchichte des Schwin⸗ 
dels ſchreibt die „Schleſ. Itg:" Von einem hieſigen, 
bei Concursverwaltungen vielfach in Anſpruch genom⸗ 
menen Kaufmanne wird uns ſoeben über einen von 
ihm neuerdings mehrfach wahrgenommenen merkantili⸗ 
ſchen Schwindel folgende Mittheilung gemacht. Bei 
jungen Kaufleuten, welche nicht ſelten etwas leichthin 
in's, Zeug gehen, ftellte ſich eine Frau ein, kaufte zuerſt 
ein Pfund Putzpulber, in kurzen Friſten aber immer 
bedeutendere Beträge, bis zu fünf und acht Pfund von 
dieſem Artikel. Dabei ſprach fie von ihrem bedeuten⸗ 
den Bedarf in demſelben und welches vortheilhafte 
Geſchäft der von ihr mit Aufträgen beehrte Kaufmann 
durch ihre fernere Kundſchaft zu machen im Stande 
ſei u. dergl. Nun iſt Pupulver aber ein Artikel, den 
ſelbſt bedeutendere Spezereiwaaren⸗Handlungen nur in 
höchſtens einigen Pfunden auf Lager halten; der junge 
Kaufmann hat alſo nichts Eiligeres zu thun, als Be⸗ 
ſtellung in diefem Artikel zu machen, um feiner Kundin 
genügen zu können. Noch iſt er vielleicht im Unkla⸗ 
ren darüber, von woher er ſich mit bedeutenderen Maſ⸗ 
fen Putzpulders möoͤglichſt vortheilhaft verſehen ſolle, 
da wird ihm ein bedeutendes Quantum, in Tonnen 
von 5 bis 6 Ctrn. angeboten. Er betrachtet dieſe 
Offerte als ein ſehr glückliches Omen, entnimmt eine, 
wohl auch einige Tonnen des Putzpulders und glaubt 
bei einem Einkaufspreiſe von etwa 9 Pfennigen und 
einem Verkaufspreiſe von 33 ½¼ Sgr. pro Pfund 
ein äußerſt glänzendes Geſchäft gemacht zu haben. — 
Sobald aber der Vorrath entnommen, das Lager ge⸗ 
hörig ausgerüſtet — bleibt die Käuferin aus. Dieſe 
hat ja nur den Zweck, eine Miſchung von Steinmark, 
von welchem das Pfund etwa 2 Pf koſtet, vermiſcht 
mit Ziegelmehl und und einigem Unrath, vortheilhaft 
an den Mann zu bringen und, da ſich ſonſt kein 
Käufer dafür gefunden hätte, wenigſtens Sorge getra⸗ 
gen, daß die ſchönen neuen Waagen, Gewichte ꝛc. durch 
eigenen Verbrauch des Yuspulvers ſeitens ihres Ab⸗ 
nehmers immer hübſch blank bleiben möchten. Bei 
vier Concursmaſſen allein hat ſich ein weit über ein 
Menſchenalter hinaus reichender Vorrath von Pußzpul⸗ 
ver vorgefunden; bis jetzt iſt man der ſchlauen Engros⸗ 
händlerin in Putzpulver aber noch nicht habhaft geworden. 
— Volkszählung in Preußen. Die neueſte Rum⸗ 
mer der „Mittheilungen des ſtaliſtiſchen Büreaus“ giebt, 
die Reſultate der Ende 1858 in Preußen ftattgefundenen 
Volkszählung genau an; danach betrug die Zahl 
ſämmtlicher Einwohner 17,739,913, darunter 202,673 
Militärperſonen. Die Vermehrung gegen 1855 betrug 
537,082 oder 3,12 Procent. In demſelben Jeitraume 
betrug die Anzahl der Geburten in Preußen 259,502, 
die Zahl der Todesfälle 1,489,742, der Ueberſchuß 
der Geburten alſo 569,760. Gegen den Ueberſchuß 
an Geburten find bei der Volkszählung weniger vor⸗ 
gefunden 32,678 Einwohner. Die kontrollirten Ein⸗ 
and Auswanderungen ergeben einen Ueberſchuß der 
Auswanderung von 66,307 Einwohner. Der Staat 
hat alſo durch nicht controllirbare Einwanderungen 
einen Zuſchuß von 33,629 Einwohnern erhalten, es 
ſei denn, daß die Ungenauigkeit der Zählungen, die 
namentlich 1855 bedeutend geweſen iſt, dieſen Wieder⸗ 
ſpruch ergiebt. Jedenfalls iſt es bemerkenswerth, daß 
zum erſten Male wieder die Anzeichen einer unkontrollir⸗ 
ten Mehreinwanderung vorliegen, während ſeit 1849 
regelmäßig das Gegentheil der Fall war. 8 
— Humboldi-Denkmal. Es wird in Conſtan⸗ 
tinopel in Kurzem ein Monument für Alexander v. 
Humboldt errichtet werden, und ſollen ſich daran ein 
Muſeum und andere höhere Bildungbanſtalten mit 
Bibliothek ele 9 
— Der Beitvertreib merkwürdiger Männer Krank- 
reichs 2 Gegenwart. Thiers act nicht einen 
ag vorüber gehen, ohne eine Partie Ecarté zu 
pielen. 
Lamartine liebt das Billard. 
* Der Herzog Paquier, der trotz ſeines ho⸗ 
— Alters noch immer ſehr friſch iſt, ſpielt noch 
eit leidenſchaftlicher als Lamartine das Billard. 
Bilb Guizot iſt vielleicht der letzte Anhänger des 
oquet aus der Zeit Ludwigs XV. Das 
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Bilboquet iſt ein aus Holz oder Elfenbein ge— 
drechſeltes Stäbchen, das an beiden Enden eine 
napfförmige Vertiefung bat, worin man eine 
kleine Kugel, die an einem an dem Stäbchen. 
befeſtigten Faden hängt und in die Höhe geſchnellt 
wird, auffängt. 

Der Pater Enfantin hält ſich an das Wbiſt, 
das Spiel des Schweigens. 

Jules Janin iſt ein leidenſchaftlicher Domi— 
noſpieler. 

Berryer gilt für eine Autorität im Bouillotte, 
einem Hazardſpiel. 

Der Herzog von Malakoff vergnügt ſich 
mit dem Piquet. 

Alfred de Vigny liebt das Damenſpiel. 

Der Baron Charles Dupin iſt ein Freund 
des Schachſpiels. 

— geinrich Leo ſchreibt im Halliſchen Volksblatt 
für Stadt und Land Folgendes: „Wir müſſen geſte⸗ 
hen, daß wir allmählich auch an eine göttliche Sen⸗ 
dung des Kaiſers Napoleon glauben. Wer große Fiſch⸗ 
haltereien kennt, wird wiſſen, daß die Karpfen leicht 
Krankheiten Preis gegeben ſind, wenn ſie gar zu faul 
im Schlamme liegen. Da pflegt man dann nach De 
dürfniß Hechte in den Karpfen⸗Teich zu ſetzen, um die 
Karpfen munter zu erhalten, — und da nun einmal 
Europa zu dem ſtillen Waſſer eines Civiliſations-Karpfen⸗ 
teiches ausgebildet worden iſt und unſer Herrgott noch 
nicht Zeit zu haben ſcheint zum jüngſten Tage, hat er 
einſtweilen einen Haupthecht in den Teich geſetzt. Gott 
erhalte ihn uns zur Geſundheit!“ 

— Ein lediger junger Mann in Czegedin hat 
dieſer Tage der Redaktion einer dort erſcheinenden 
Zeitung acht Stück Dukaten als Preis für die befte 
Erörterung der Frage zugeſtellt: „Aus welchem Grunde 
in der gegenwärtigen Zeit ſo wenig Heirathen ge⸗ 
ſchloſſen werden?“ 


Lokales. 

Stadtverordneten-Sitzung am 14. September. Anweſend 
waren die Herren: Gall, Vorſitzender, H. Schwartz, Schrift- 
führer, Dr. Bergenroth, B. Meyer, Mallon, Adolph, Kroll, 
C. Wendiſch, Orth, Behrensdorf, Taege, O. Pohl, Raegber, 
L. Danielowskie, G. Prowe, Heſſelbein, Kaeyſerling, 
Gieldzinski, Heins, Tetzlaff, A. Leetz, Wernick, Plengorth jun. 
— Den Magiſtrat repräjent irren die Stadträthe Herrn: 
Roſenow und Joſeph. — 
— Ein Stück Land in der Nähe der Ziegelei ſoll ver⸗ 
pachtet werden und dem Pächter in dem Falle einer Kündi- 
gung nur dann eine Entſchädigung werden, wenn er das 
Land beſäet hat. — Genehmigt wurden die Bedingungen 
zur Lieferung der Beleuchtungs-Materialien für den rath- 
häuslichen Bedarf pro. Winter 59/60, ferner die zur 
Lieſerung des Brennholzes für das Rathhaus, ſowie die 
Lieitations-Verhandlung zur Verpachtung der Brücken- 
Schankbude auf dem jenſeitigen Weichſelufer an Minuth 
für 119 Thlr. auf drei Jahre vom 1. October 1859 ab. 
— Die Decharge wurde der Rechnung des St. Yacob- 
Hoſpitals pro 1858 ertheilt. — Der Etat des Waiſenhauſes 
pro 1859—64 erhielt die Genehmigung mit dem Bemerken, 
daß die Namen der Legatoren in den Rechnungen milder 
Stiftungen ſtets ſpeziell angeführt werden. — Die Königl. 
Bank⸗Commandite beantragte die auf ihrem Grundſtücke in 


der Seglerſtraße Nro. 115 haftenden Einquartirungs- und 


Communal-Laſten auf ein Pauſchquantum zu firiren. Die 
Verſammlung beſchloß auf Antrag des Magiſtrats, daß be» 
fagtes Königl. Inſtitut, gleich dem Königl. Poſtamte und 
dem Königl. Haupt⸗Zollamte, 54 Thlr. jährlich zahlen ſolle. 
— Der Antrag des Magiſtrats, betreffend die Anſchaffung 
einer Ftuerſpritze neueſter Conſtruktion wurde für die nächſte 
Sitzung zurückgelegt. — Von dem Verwaltungsbericht des 
Stadthaushalts pro 1858 wird Kenntniß genommen. — 
Die Anſtellung eines neuen Lehrers für die räumlich ſchon 
getrennte zweite Klaſſe der Elementar-Knabenſchule wird 
genehmigt. Das Jahresgehalt iſt auf 250 Thlr. normirt, 
indeſſen ſoll der anzuſtellende Lehrer vorläufig ein Probe- 
jahr mit monatlich 20 Thlr. Diäten abhalten. — Dem 
Lehrer Herrn Kilian wurden 20 Thlr. als Gratifikation be» 
willigt. — Das der Stadt zugehörige (Pöſch'ſche) Grund⸗ 
ſtück Neuſtabt Nro. 186 ſoll dem Tiſchlermeiſter Herrn 
Fenski für 90 Thlr. jährlicher Miethe vorläufig verpachtet 
und auf Antrag des Magiſtrats in öffentlicher Lizitation 
verkauft werden. — Die vereinigten Aus ſchüſſe (der Finanz⸗ 
und der Verwaltungs⸗Ausſchuß) ſtellten den Antrag, die 
für Ablöſung der Einquartirung don ſämmtlichen Königli⸗ 
chen Behörden bezahlten Beträge zu ſammeln und einft 
zur Erleichterung der Einquartirungs-Laſten zu verwenden. 
Dieſer Antrag wird dem Magiſtrat zur Rücläußerung 
überwieſen. Gleichzeitig ſoll bei letzterem angefragt werden, 
wie der Kauf⸗Kontrakt mit dem Militär-Fiskus betreffs des 
Grund ſtücks auf dem Alten Schloß (Nro. 53) geſtellt iſt, 
und ob der Fiskus nicht zum Bau einer Kaſerne heran- 
gezogen werden kann. — Herr Adolph beantragte, den Ma- 
giſtrat zu erſuchen, die Abänderungen des Statuts für das 
Krankenhaus und das hicſige öffentliche Heilverfahren zur 


Kenntnißnahme der Verſ. zu überſenden. — Gleichzeitig be⸗ 
ſchloß die Verſ. auf Antrag des Herrn G. Prowe den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen um die gutachtliche Rückäußerung deſſel⸗ 
ben über das vom Herrn Dr. Kugler bezüglich der Einrich- 
tung des ſtädtiſchen Krankenhauſes ausgearbeitete Gutachten, 
welches die Verſammlung dem Magiſtrat überſchickt hat. 
— 2 . In unſerem Referat über die Ver⸗ 
ſammlung im Schätzenhauſe (Nro. 88 d. Bl.) befindet ſich 
ein Irrthum, welchen zu befeitiger wir uns veranlaßt füh⸗ 
len. Es iſt dort geſagt, daß der Antrag des Herrn G. 
Prowe, welcher ſich einfach auf die Unterzeichnung der 
Eisenacher Erklärung vom 24. Auguſt richtete, „faſt ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt“ wurde. Dem iſt nicht ſo. Der Antrag 
wurde, wie wir vom Herrn Antragſteller ſelbſt und von 
anderen Anweſenden her vernehmen, von Erſterem vor der 
Abſtimmung zurückgezogen. Die Redaktion. 

In der in voriger Nummer dieſes Blattes ent⸗ 
haltenen „Erklärung in Bezug auf die deutſche Sache“ 
haben ſich durch Unrichtigkeiten, die theilweiſe das 
uns zugegangene Manuſkript enthielt, Fehler einge⸗ 
ſchlichen; wir wiederholen deshalb die „Erklärung“ ihrem 
Wortlaute nach noch einmal: 

„Die unterzeichneten Bewohner der Stadt Thorn 
und deren Umgegend haben ſich zu folgender Erklärung 
bereinigt: 

Mit aufrichtiger Freude haben wir die Bewegung 
begrüßt, welche in den verſchiedenſten Theilen Deutſch⸗ 
lands für Herbeiführung einer beſſeren und einheitlichen 
Verfaſſung unſeres deutſchen Gejammtvaterlandes, zu 
dem auch die Bewohner der Propinz Preußen mit Stolz 
ſich zählen, rege geworden iſt. Im Anſchluſſe an die 
in Hannover, Braunſchweig, Kurheſſen, Gotha und an 
vielen anderen Orten lautgewordenen Kundgebungen 
und namentlich an die in der Eiſenacher Erklärung 
vom 14. Auguſt c. niedergelegten Geſinnungen, welche 
auch bei uns den freudigſten Wiederhall gefunden 
haben, ſprechen wir die Hoffnung aus, daß das große 
Ziel, um das es ſich handelt, in dem Bewußtſein und 
den Beſtrebungen des geſammten deutſchen Volkes ſich 
immer lebendiger geltend machen werde. 

Preußens Stkaats⸗ Regierung hat in den letzten 
Verwickelungen Deutſchlands Ehre und Intereſſe treu 
und hochherzig zu wahren gewußt, und wir vertrauen 
ſeſt, daß fie eingedenk des Berufes, welchen Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart Preußen zuweiſen, die in jenen 
Erklärungen ausgeſprochenen, von allen Patrioten ohne 
Unterſchied der Partei getheilten Hoffnungen und Wünſche 
zu rechter Zeit zum Frommen des deutſchen Vaterlandes 
verwirklichen wird. 

Thorn, den 10. September 1859. 

— ee ſ—— — —⅛ 


Handelsbericht. 

Thorn den 16. September. Die Zufuhren ſind 
momentan ſchwach, theils weil die Saat beſtellt wird, 
theils in Folge der niedrigen Preiſe. Es wird be— 
zahlt: Weizen pro Wispel 40 — 52 Thlr., pro Scheffel 
1 Thlr. 20 Sgr. und 2 Thlr. 5 Sgr.; Roggen, pro 
Wispel 28—30 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 5 Sar. 
und 1 Thlr. 7½ Sgr.; Gerſte pro Wispel 28—32 
Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr. 
10 Sgr.; Erb ſen pro Scheffel 1 Thlr. 20 Sgr. 
und 1 Thlr. 25 Sgr.; Hafer pro Wispel 16—18 
Thlr, pro Scheffel 20—22 ½ Sgr.; Dotter wurde 
auf Lieferung mit 46 —48 Thlr. bezahlt; Kartoffeln 
pro Scheffel 12—15 Sgr.; Stroh, das Schock 5—6 
Thlr. Heu, pro Ctr. 25 Sgr.; Butter pro Pfund 
7-8 Sgr.; 


Es predigen: 


Dom. XIII. p. Trinit., Sonntag, den 18. Septr. 
In der altſtädtiſchen evangliſchen Kirche. 
Vormittags Her Pfarrer Geſſel. (Kollekte für arme 

Studirende der evangeliſchen Theologie.) 
Nachmittag Herr Pfarrrer Markull. 
Freitag, den 23. September Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Jahresbericht über 
die Diakonie in der St. Georgen-Gemeinde.) 

Nachmittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Dienſtag den 20. September. Herr Pfarrer Schnibbe 
D 


Inſerate. 


Heute früh wurde meine liebe Frau von ein⸗ 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Lulkau, den 14. September 1859. 
M. Weins 


m 


denk- 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird zur Kenntniß des Publikums ge⸗ 
bracht, daß 
1) die Schuhmachermeiſter⸗Frau Kutſchke, 
2) die Schuhmachermeiſter⸗-Frau Bader, 
3) die Stellmachermeiſter⸗Wittwe Haencke, 
4) die Wittwe Schnögaß, 
5) die Wittwe Korzeniews ka, 
6) die Wittwe Witt 3 
als Geſinde⸗Vermietherinnen angeſtellt find; da⸗ 
gegen iſt der Wittwe Hoelzke die Conceſſion 
entzogen und darf ſie, ſowie die Zimmergeſellen⸗ 
Frau Wiſchnewska das Geſchäft als Geſinde⸗ 
Vermietherin nicht betreiben. 
Thorn, den 10. September 1859. 


Der Magiſratt.. 
1 ieſer's Kaffeehaus. 


Sonntag, den 18. d. Mts. 
Grosses Concert, 
Feuerwerk und Ilumination 


des Gartens unter Anwendung 
leben moßer transparenter Figuren. 
Don Uhr ab auf Verlangen 
Tanzvergnügen 
Anfang 4 Uhr. Entree 4 Perſon 2 ½ Sgr. 
bei Familien 2 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Ver⸗ 
gnügen Montag Statt. \ 


fl. 200,909 50 
Hauptgewinn der Ziehung am . Oktober 
der 


Oesterreichischen Eisen- 
bahnloose. 


Die Hauptpreife des Anlehens find Amal 
250,000, Timat 200,000, 103mat 150, 
000, 90mal 40,000, 105mal 30,000, 


90mal 20,000, 105mal 15,000, 30 7mal 
5000, 20mat 4000, 76mal 3000, amal 
2500, 264mal 2000, 50 Zmal 1500, 773mal 


1000, Gulden ꝛc. ꝛc. 

Jedes Obligationsloos muß einen Gewinn 
von wenigſtens fl. 420 erhalten, und erlaſſe 
ich ſolche zum Tagescours. Kein anderes 
Anlehen bietet fo große und viele Ge-, 
winne, und ſollte Niemand verſäumen, von dem 
Plan Einſicht zu nehmen. Auf Verlangen ſende 
ich denſelben gratis zu, und ertheile gern weis 
tere Auskunft. 

Franz Fabricius. 
Staatseffekten-Handlung in Frankfurt a. Fü. 


\ Auction 
in Thorn Friedrich⸗Wilhelm⸗Straßen Ecke 
im Hauſe der Herrn Tichauer und Schleſin⸗ 
ger 2 Treppen hoch, werden 

Mittwoch, den 21. September er., 
und die folgenden Tage von 9 Uhr früh ab, 2 
große Bronce⸗Kronleuchter, Mahagoni Trimeaux, 
Sophas, verſchiedene Mahagoui⸗, Birken und 
audere Möbel, Kupferſtiche, Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräth ꝛc. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung in Preußiſch Courant verkauft. 


Unterricht im Schönſchreiben. 

In 24 Stunden wird durch meinen Unter⸗ 
richt die ſchlechteſte Handſchrift für die Dauer in 
eine ſchöne und geläufige umgewandelt. 

Jebens, 
Neuſt. bei Herrn Schönknecht. 

Eine Sendung der moderuſten Damen⸗Pele⸗ 
rinen, Hals⸗ und Mäntel⸗Shawls, Strickjacken, 
Unterbeinkleider, Strümpfe und Socken, wie auch 
die bekannten Geſundheits⸗Hemden in Seide und 
Wolle, habe ich in einer greßen Auswahl erhalten. 

N C. Petersilge. 
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Sonntag den 18. Tanzvergnügen im 
goldenen Löwen. Anfang 5 Uhr, wozu ergebenſt 


V 
Garantie der Aechtheit. BEE 
Dr. Borchardt's Caution. 
Nachdem der iett 

Jahren ſo wohl 


Kräuter -Seife 


—jpͤ— — 


Dr. H artung’s 


Chinarinden-Oel 


begründete Ruf 
der nebenſteven⸗ 
den privilegirten 
S ezialitäten fall 
zäglich man- 
nigfache Nach: 
ildungen und 
Falſificate Z 
bervorruft, wollen 
die geehrten P. T. 


und Conſumenten un- 
5 . ferer im In- und 
\ Rräuter =, Pomade Auslande in fo 


großen Ehren ſte⸗ 
henden Artikel fo- 
wohl auf deren 
mebrfach verbf⸗ 


— — 


Dr. Suin de Bontemard’s 


LANN-PASTA e 


als auch auf die 
beigedrucken Na; 
men der Com⸗ 
ponenten dieſer 
Spezialitäten, ſo⸗ 
wie auch auf die 
Firmen unſerer 
durch die betref⸗ 
fenden Lokalblät⸗ 
ter u. Provinzial⸗ 
zeitungen von Zeit 
zu Zeit bekannt 
gegebenen allei⸗ 
nigen Herren 
Orts ⸗Depoſitäre 
— zur Verbütung 


Vegetabiliſche 
Stangen - Pomade 


a 


(EEE „mn 


A. SPERATIS 
Honig⸗Seiſe 


Dr. koch’s 


von Täuſchungen 
2 gefälligſt ge⸗ 
nan achten. 


Kränier-Donbons 


—— —————— 

Dbige durch ihre anerkannte Müslich- 
keit und Solidität ſo beliebt gewordene Ar⸗ 
tikel ſind zu den bekannten Fabrikpreiſen 
in dem alleinigen Local-Depöt der Stadt Thorn 
bei Herrn Ernst Lambeck in gleichmäßig 
guter Qualität ſtets zu haben. 


Ganz ſichere Hypotheken⸗Dokumente über 
40 1000 bis 2000 Thlr. ſind zum Kauf 
zuweiſen; auch werden Kapitalien von 200 bis 
4000 Thlr. auf ſichere Hypothek geſucht durch 

den Kommiſſionair 
„ 
Zur gründlichen Erlernung der Buchfüh⸗ 
rung werden noch Aümeldungen entgegen ge 
nommen. Jebens, 
Heren Schüönknecht 
2 Eine neue Sendung 8 
I echt Bairiſch-Bier 
friſch vom Faß empfing und empfiehlt 
L. Schmidt. 


— — — — 

Photographien und Panotyps 
ſtets bei J. Liebig. 
Joll⸗Bretter, 

24 Schockweiſe von 20 bis 25 Thlr., 
N ac 
Ein Wald 
wird zu kaufen geſucht. Inhaber wollen gef. 
Offerten mit Angabe der Größe, Lage und 
des Preiſes unter K. F. der Expedition 

dieſes Blattes zuſenden. 


Eine Quantität abgelagerter 


Spiritus 


iſt zu haben bei W. Peterson 

au . 
Altes Makulatur, Zeitungen und Bücher 

kauft Gutteil sen. 


— urn 


Neuft. bei 


unter ſehr annehmbaren Bedingungen nach“ | , 


Ralender⸗Anzeige. 


Bei Ernst Lambeck ſind folgende Kalender 


für 1860 eingetroffen: 
Steffen's Volkskalender mit 8 Stahlſtichen 


12 ½ Sgr. 

Trewendt's Volkskalender mit 8 Stahlſtichen 
120 Sgr. 

Der Vote. Volkskalender. Mit einer großen 


Prämie „Mutterglück“ oder „Chriſtus zu 

Emaus“. 10 Sgr. are 
Derjelbe mit Papier durchſchoſſen 12 ½ Sgr. 
Notitzbuch für alle Tage des Jahres 12 ½ Sgr. 
Wandkalender, aufgezogen oder unaufgezogen, 

von 2½ Sgr. bis 6 Sgr. 

FR Ein verdeckter Halbwagen, zwei Jahr 
alt, wenig benutzt, ſteht bei mir zum 
Verkauf. 

Thorn, den 14. September 1859. 

1 Fr. Tiede. 

In dem Haufe Breiteſtraße Nro. 90. iſt ein 
praktiſcher, eugliſcher Kochofen und einige gute 
Fenſter zu verkaufen. 


Eine engliſche, vorzüglich leicht gehende und 
in einem hellen Zimmer ſtehende Drehrolle, 
empfiehlt zum allgemeinen Rollen 
Louis Kambli, 
Brückenſtraße Ro. 8 b. 
Ds um neuen Markt No. 147/48 ſtehen 
um Verkauf: 
dein Fuchswallach 4½ Jahr alt, 
5 Fuß 5 Zoll groß, völlig fehlerfrei und geritten. 
Ein brauner Wallach, 4% Jahr alt, 5 Fuß 
4 Zoll groß, völlig geſund, geritten und gefahren. 


Eine Parthie gut und durabel gearbeiteter 


Herren-Stiefel 


in verſchiedenen Sorten, werden um damit zu 
räumen, zu dem Koſtenpreiſe losgeſchlagen. Brüt- 


kenſtraße Nro. 14 
Von den Oschinsi'ſchen 
Geſundheits und Univerfal-Seifen 
hält ſtets Lager Ernſt Lambeck. 
Beſte neue febottifche Heeringe 
bei Bormeister, Wittwe, 
f Neuſtadt. 
Matjes-Herringe a1 Sgr. bei 
L. Hesselbein. 


Dee neue ſchaltiſche Heringe 
bei Sonnenberg, 
Neuſtadt. 


— — ͥ [”T— — —-— 

Eine Militairperſon ſucht für feine Freiſtun⸗ 
den Beſchäftigung in ſchriftlichen Arbeiten. Das 
Nähere die Exp. d. Bl. 


| 8 meinem Haufe St. Annen⸗ 


Straße No. 180 iſt zu vermiethen. 

R Steinlene 

I. meinem Haufe Bütterſtraße Nro. 92/93. 

iſt die zweite Etage neu reſtaurirt, von Mi⸗ 

chaeli dieſen Jahres zu vermiethen. 

8. Hirschfeld. 

wei möblirte Stuben find fofort zu vermie⸗ 
then bei Sztuczko. 

In meinem Haufe Altſt. Markt Nro. 429; iſt 
J eine Wohnung zu vermiethen. 5 
Herrmann Cohn: 


. 
Die vielſeitig ſo beliebte 
chineſiſche Tuſchtinte 
iſt wieder in Flaſchen à 5 und 9 Sgr. in neuer 
Füllung eingetroffen. 2 
Ernst Lambeck. 


Amtliche Tagesnptizen, 
Den 15. September Temp. W. 8 Gr. Luftor. 28 3. 
Waſſerſt. 5 Z. u. 0 
Den 16. September, Temp. W. 8 Gr. Luft. 27 3. 
10 Sir. Waſſerſt. 5 Z. u. 0. 


